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Transektkartierung mit Fledermausdetektor FM1
Durchführung Die Transektkartierung mit Fledermausdetektoren ist immer geboten, wenn die Planung in 

bekannte oder potenzielle Leitstrukturen, Jagdhabitate oder Quartierstandorte eingreift. Als 
Entscheidungshilfe dienen hier die Ergebnisse der Habitatanalyse und der Grunddaten-
recherche.
Erfassung der Fledermausaktivität entlang von Transekten. Lage und Länge wird über Habi-
tatanalyse mit Geländebegehung im Zuge der Planungsraumanalyse bestimmt. Der Großteil 
ist entlang des Trassenverlaufs zu legen sowie entlang prognostizierter querender Flugrou-
ten. Stets sind Referenztransekte in Gebiete mit voraussichtlich geringer Fledermausaktivität 
zu setzen. Aufzeichnung der Ultraschallrufe mit Zeitdehnungs- und/oder Direktaufzeich-
nungsverfahren (eingeschränkt auch Frequenzteilung). Aufzeichnung von Kartierzeit und –
weg mit GPS zur Verortung und Normierung der Rufe. Auf möglichst gleichmäßige Kartier-
geschwindigkeit ist zu achten. Die Rufaufnahmen sind computergestützt (Sonagramme, 
statistische Musteranalysen) auszuwerten. Die Kriterien für die Wertung von Artnachweisen 
(z.B. Hammer et al. 2009) sind zu beachten. Erfassungszeitraum April bis Oktober, bei po-
tenziellem Vorkommen ziehender Arten sind Untersuchungen ab März geboten. 
Kartiergeschwindigkeit: 60 min/km

Kartierzeitraum Variiert in Abhängigkeit der projektspezifischen Auswahl planungsrelevanter Arten
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Dokumentation
Im Gelände Im Labor / Büro

Aufzeichnung der Fledermausrufe. Nutzung eines GPS-
Empfängers zur Erstellung eines Tracklogs.

Verortung der Aufnahmen über GPS-Tracklog, Bestimmung 
der Fledermausrufe (Sonagramme, statistische Musteranaly-
sen) unter Berücksichtigung der Kriterien nach Hammer et al. 
(2009), Normierung der aufgezeichneten Rufe auf Rufsequen-
zen je Stunde. Kartographische Darstellung.

Kriterien zur Herleitung der Kartierintensität
Die Kartierintensität ist im Wesentlichen von den Ergebnissen der Strukturkartierung, der Grunddatenrecherche und der 
Eingriffsschwere abzuleiten: Bei durchschnittlich bis hohem Strukturangebot (Leitstrukturen, Höhlen- und Spaltenangebot) 
sind 6 bis 8 Begehungen bei geringer Kartiergeschwindigkeit durchzuführen, ein wenig strukturierter Eingriffsbereich mit 
wenigen zu erwartenden Arten begründet einen reduzierten Untersuchungsaufwand (4 – 6 Begehungen, 1,0 Std./km). Der 
Umfang der Transekte sollte alle voraussichtlich attraktiven Fledermaushabitate im Wirkraum abdecken sowie einen Anteil 
von mind. 20% der vermutlich nicht relevanten Habitate. Im Verlauf der Untersuchung ist die Lage der Transekte nicht zu 
verändern.
Ist die Verteilung der Fledermausaktivität schwer prognostizierbar muss der Transekt die gesamte Trasse abdecken.

Besonderheiten Punktueller Einsatz von Nachtsichtgeräten zur Unterstützung der rufbasierten Bestimmung 
durch Beobachtung arttypischer Flug- und Verhaltensmuster

Erkenntnisgewinn
Verteilung der relativen Fledermausaktivität entlang der Trasse, bzw. der Transekte. Abgrenzung von Bereichen mit erhöh-
ter Fledermausaktivität und Ableitung von Standorten für vertiefende Untersuchungen an Querungsstellen. Arteninventar. 
Informationen zur Raumnutzung anhand charakteristischer Rufe (Balz, Ortungslaute, Feeding-Buzzes, etc.)  

Anwendung und deren Grenzen – welche Fragestellung im Projekt lässt sich beantworten?
Aussagen zur Fledermausaktivität wegen kurzer Aufenthaltsdauer an jeder Stelle eingeschränkt. Bestimmungsunsicherhei-
ten aufgrund sich überlappender Rufcharakteristika bei diversen Arten- und Artengruppen. Gefahr der Subjektivität bei 
ungleichmäßiger Kartiergeschwindigkeit und bei der Artbestimmung ohne statistische Musteranalysen. Überhöhte Nach-
weishäufigkeit von laut rufenden gegenüber leise rufenden Arten. Je nach Qualität und Länge der aufgenommen Rufse-
quenzen ist unter Umständen keine Bestimmung auf Artniveau möglich, sondern lediglich auf Ebene einer Ruftypengrup-
pe. Für manche Arten sind sichere Artbestimmungen schwierig oder gar nicht möglich (vgl. Hammer et al. 2009).
Welche Bereiche werden von Fledermäusen bevorzugt genutzt? Wo sind intensiv genutzte Flugrouten und wo sind daher 
Vermeidungsmaßnahmen (Irritationsschutz, Kollisionsschutz) oder vertiefende Untersuchungen geboten? Welche Fleder-
mausarten kommen im Eingriffsbereich vor?
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